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    Achtung: Dieses Buch enthält Darstellungen sexuellen Inhalts und ist nur für Erwachsene geeignet, die daran keinen Anstoß nehmen.


    


    


    


    Zum Buch: Manche erotischen Bücher sind nicht mehr als die Beschreibung eines Hardcore-Pornos. Doch gerade diesen fehlt das gewisse Etwas. Der Versuch, das erotische Geschehen in eine Geschichte einzufügen, wirkt dort oft aufgesetzt, manchmal absurd und lächerlich. Die Reihe "Planet der Lust" bietet in jeder Folge eine ca. 30 minütige erotische Unterhaltung, die sich langsam aufbaut und das wichtigste Sexualorgan des Menschen stimuliert: das Gehirn. Kein Film kann ersetzen, was der Leser in seinem Kopfkino erschaffen kann, wenn ihn das geschriebene Wort behutsam zum Höhepunkt begleitet. Daher ist dieses Buch auch für aufgeschlossene Frauen und Paare geeignet.


    


    Alle Folgen zusammen ergeben die spannende und unterhaltsame Geschichte des Astronauten Steve, der mit seinem Team die verschollene Crew der Nomatika auf einem fernen Planeten auffinden und zur Erde zurückbringen soll. Was Steve dort erlebt, übersteigt seine kühnsten Fantasien. Die schrecklichsten Gefahren können ihn nicht aufhalten, sich immer tiefer in der Schönheit dieser neuen Welt zu verlieren.


    


    Die Personen und Ereignisse in diesem Buch sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden Personen wären rein zufällig.


    


    Link zu Amazon für die erste Folge.


    


    Lesen Sie auch die Fortsetzung:


    


    Link zu Amazon für die zweite Folge.


    


    
      

    

  


  
    
      

    


    


    


    


    


    13. November 2311, Uhr 6.13 p. m., Raumschiff Salvatoria, 23 Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt


    


    Steve erwachte in dem Behälter aus isotonischer Nährsalzlösung. Um sich herum nahm er nur verschwommen die Umrisse der Geräte wahr, die ihn und seine Crew Tag und Nacht überwacht hatten. Zwei lange Jahre hatte er geschlafen, die Körperfunktionen auf das Nötige reduziert. Er fühlte sich erstaunlich ausgeruht und erquickt. Ein wohltuendes Gefühl neuen Lebens durchströmte ihn. Er war völlig nackt und so stellte sich seinem erigierten Penis nichts in den Weg. Steil ragte dieser nach oben in die seinen Körper umhüllende Flüssigkeit. Während Steves gesamte Muskulatur über die Zeitspanne der Reise von digitalen Rezeptoren stimuliert worden war, um eine Atrophie zu verhindern, hatte sich kein Gerät um seine sexuellen Bedürfnisse gekümmert. Steve widerstand dem Drang, das steife Glied zu berühren und in das körperwarme Bad zu masturbieren. Er wusste, dass er jetzt schnell handeln musste, um das Raumschiff auf manuellen Betrieb umzustellen und die Mitglieder seiner Crew ebenfalls aus dem Schlaf zu wecken. Außerdem waren ihm die Kameras bewusst, die jede seiner Bewegungen aufzeichnen würden. Zwar konnte niemand diese Bilder sofort sehen, aber bei der Auswertung am Ende der Mission würden sie ihm vielleicht einmal unangenehm werden. Auch wenn bis dahin mindestens drei weitere Jahre vergehen würden, wollte Steve sich hier keine Blöße geben. Etwas Privatsphäre würde er später in seiner eigenen engen Koje bekommen. Dennoch erregte ihn die Vorstellung, dass er, unendlich weit weg von seiner Heimat, eigentlich niemandem mehr Rechenschaft schuldig war. Dank der Wurmlochtechnologie waren Reisen in entfernte Galaxien kein Problem mehr, dennoch konnten die Verbindungen nicht beliebig hergestellt werden. Manche Ziele blieben unerreichbar, weil der nächste Slot (so wurde ein Wurmloch genannt) viel zu weit davon entfernt war. Der Planet Z-376 im Rugan-Nebel gehörte so gesehen zu der Kategorie I, also den leicht erreichbaren Zielen. Zwei Jahre vom Slot bis zum Planeten in einem Raumschiff der neuesten Generation waren keine große Entfernung. Andere Astronauten schliefen oft Jahrzehnte in ihren Lebenserhaltungskapseln. Ein ganzes Leben für die Erforschung des Weltalls. Für Steve undenkbar, denn so sehr er auch seinen Beruf liebte: Seine Frau Pailin konnte und wollte er nicht für immer verlassen. Schon fünf Jahre Trennungszeit schienen beiden eine Ewigkeit.


    


    An Pailin, seine asiatische Gemahlin, musste er jetzt denken, was seinen Erregungszustand nur verstärkte. Erneut musste er sich zwingen, dem Drang zur Masturbation zu widerstehen. Den Gedanken an ihre zierliche Figur und ihren makellosen Hintern wischte er weg, indem er sich auf seine Aufgabe konzentrierte. Er tastete nach dem roten Knopf direkt über seinem Gesicht und betätigte ihn. Im nächsten Augenblick öffneten sich die Ventile und die Flüssigkeit um ihn herum verschwand in Bruchteilen einer Sekunde in den Tanks des Raumschiffs. Auf der Rückreise würde die dort aufbereitete Nährlösung erneut Verwendung finden. In einem Hustenanfall befreite sich Steve von dem Wasser in seinen Lungen. Das holte ihn in die Realität zurück. Schwer atmend entriegelte er die Kapsel und torkelte nackt in den gemeinsamen Mannschaftsraum. An seinem muskulösen Körper klebten noch die künstlichen Nervenbahnen als gallertartige Masse, die ihm zwei Jahre ein stressfreies Fitness-Training beschert hatten. Mit bloßen Händen wischte er die durchsichtige Substanz überall von seiner enthaarten Haut ab. Unweigerlich berührte er dabei auch seinen nicht mehr ganz steifen Penis, was sofort zu neuen Gefühlswallungen führte. Seine Eichel triefte von seinem eigenen, glitschigen Sekret und erneut schoss das Blut in sein pulsierendes Glied. Steve stöhnte. Ihm war schwindelig und er wünschte sich nichts sehnlicher, als seine überschüssigen Säfte in den Raum zu schießen. Einige wenige Handgriffe hätten in seinem derzeitigen Erregungszustand genügt, aber Steve war auch klar, dass dies nicht ging. Im schwerelosen Raum würden sich seine Spermien überall auf der Elektronik verteilen. Was würden seine Kollegen dazu sagen? Deren Kapseln inspizierte er jetzt. Alle Apparate funktionierten hervorragend. Auf der Front des Glases konnte Steve die physischen Parameter kontrollieren. Das war seine Hauptarbeit. Er sollte alle medizinischen Belange der Mission überwachen und falls nötig mit seinem ärztlichen Wissen eingreifen. Es ging nicht nur um die Körperfunktionen der Crew, auch biologische und medizinische Problemstellungen des unerforschten Planeten gehörten zu seinem Aufgabenbereich. Warum war die Nomatika nicht zurückgekehrt? Weshalb hatte sich vom ersten Team nie wieder jemand gemeldet? Es gab zahlreiche Möglichkeiten. Krankheit war eine davon. Niemand konnte sagen, was sie auf Z-367 erwartete. Lebten die Teilnehmer der ersten Mission überhaupt noch? Steve wollte es herausfinden. Dazu brauchte er seine Kollegen.


    


    Die Behälter standen aufrecht wie runde Telefonzellen ringsum an der Wand. Steve schwebte in der Mitte und wendete sich den vollständig aus Kunstglas bestehenden Kapseln zu. Die Vitalfunktionen seines männlichen Kollegen überprüfte er zuerst. Tom hatte das Kommando, obwohl er im Vergleich zu Steve eher unscheinbar wirkte. Mit seinen 1.70 war der Kapitän des Schiffes einen ganzen Kopf kleiner als der medizinische Leiter der Mission. In der genormten Schlafbox wirkte Tom noch unscheinbarer, fast winzig. Nur kurz betrachtete Steve den schlanken Körper seines Chefs und ein Lächeln umspielte seinen Mund als sein Blick dessen schlaff herabhängendes Geschlechtsteil streifte. An diesem Mann ist alles klein. Da auf Raummissionen für alle Teilnehmer eine lasergestützte Haarentfernung Pflicht war, wirkte Tom, abgesehen von den abgehärmten Gesichtszügen, beinahe knabenhaft.


    


    Steve überprüfte die schlafenden Frauen in den zwei übrigen Kapseln. Frau Dr. Maria Watergate zuckte mit ihren Lidern im Schlaf. Von was sie wohl träumte? Im Wachzustand empfand sie Steve als Nervensäge. Vielleicht lag es auch daran, dass sie ihm intellektuell haushoch überlegen war. Als Physikerin hatte sie sich ganz der Wissenschaft verschrieben. Obwohl nie jemand darüber offen gesprochen hatte, schien für die anderen Crewmitglieder sicher zu sein, dass sie keinen Freund hatte. In ihrer Nacktheit und ohne ihre strenge Brille, die sie in einer Art Retrowahn normalerweise trug, strahlte sie für Steve jetzt aber eine jugendliche Erotik aus, die ihm bisher nie in den Sinn gekommen war. Ihre schlanken Arme und Beine erinnerten ihn irgendwie an Pailin. Vielleicht rührte dieses Gefühl aber auch nur von der langen Enthaltsamkeit her, die ihm noch immer zu schaffen machte.


    


    Als er die Glaskapsel von Linda überprüfte, kamen seine unwillkürlichen Regungen sofort wieder mit voller Wucht zurück. Linda machte ihrem Namen alle Ehre. Sie war eine pralle Blondine mit wunderschönen Rundungen. Normalerweise stand Steve eher auf zierliche Typen, deshalb hatte er Pailin geheiratet. Brüste waren ihm egal, er liebte das A-Körbchen seiner Frau. Dem Reiz von Doppel-D und dem ausladenden Becken von Linda konnte er aber jetzt nicht widerstehen. Wie Amors Pfeil richtete sich sein Penis der schlafenden, nackten Linda entgegen. Erst jetzt wurde ihm bewusst, wie unangemessen dieses Bild auf den Überwachungskameras aussehen musste. Zwar bemühte er sich geschäftig den Kopf in Richtung der EKG-Anzeige zu wenden, aber sein stattliches Geschlechtsteil würde verraten, woran er wirklich interessiert war. Lindas Venushügel zog seinen Blick magisch an. Da sie, wie die anderen auch, aufrecht in der Flüssigkeit schwebte und ihre langen Beine eng nebeneinander lagen, konnte er, außer den dicht anliegenden äußeren Schamlippen, nicht viel erkennen. Eine verheißungsvolle Spalte, die für ihn tabu war. Linda hatte einen Freund. Sicher würde sie Steve nicht verzeihen, wenn er auch nur eine Minute länger in dieser Trance verharrte. Als Psychologin würde sie ihn auf den aufgezeichneten Kamerabildern sofort entlarven. Hastig schaute er sich um und entdeckte den Schrank mit Schubladen, dessen exakte Nachbildung er bereits im Übungslabor auf der Erde viele Male geöffnet hatte. Er stieß sich leicht mit dem rechten Fuß ab und glitt langsam durch die Schwerelosigkeit, erreichte die Schublade mit seinem Namen und fingerte nervös den dünnen Neoprenanzug heraus, der seine Nacktheit verbergen würde. Er passte wie angegossen, abgesehen davon, dass ein erigierter Penis von der Abteilung für Raumanzüge wohl nicht vorgesehen war. Dennoch fühlte sich Steve gleich weniger vom kalten Auge der Kamera beobachtet, als sein noch immer steifes Glied von dem dünnen Stretch-Material an sein Bein gedrückt wurde. Ein gutes Gefühl. Den feuchten Fleck, der sich an seiner Eichel durch den Stoff drückte, würde die Kamera wohl nicht wahrnehmen. Ich muss mich zusammenreißen!, dachte er. Die lange Wölbung musste verschwinden, ehe seine Teamkollegen ihre volle Aufmerksamkeit wiedererlangt hatten. Warum hat eigentlich Tom keine Probleme damit? Ein letztes Mal wagte er einen Blick auf den völlig unerregten Zustand seines Chefs. Dann drückte er auf den roten Knopf am zentralen Schaltpult und ließ seine Crew aus ihrem zweijährigen Schlaf erwachen.


    


    
      

    

  


  
    
      

    


    


    


    13. November 2311, Uhr 7.45 p. m., Raumschiff Salvatoria, 23 Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt


    


    Man hätte den runden weißen Tisch an der Decke anbringen können. Es spielte keine Rolle, denn oben und unten gab es nicht. Dennoch war es ein gutes Gefühl, dass die barhockerartigen Stühle es erlaubten, den eigenen Körper mit den Beinen unter der Tischkante so festzuhalten, dass zumindest der Eindruck entstand, es gäbe eine Orientierung. So schön das Schweben im Raum auch war. Für eine Besprechung war das Auf und Ab der Körper nicht geeignet.


    


    »Und, wie fühlt man sich, wenn man zwei Geburtstage so einfach verschlafen hat?«, Linda lächelte und musterte Steve aufmerksam mit ihren blauen Augen. Sie saß in ihrem hautengen Neoprenanzug direkt rechts von ihm. Hastig verdrängte er das Bild ihrer Nacktheit, das sich tief in sein Inneres gegraben hatte. Steve schaute verstohlen auf die vollen Lippen ihres Mundes und fragte sich, wie es sich wohl anfühlen würde, sie zu küssen.


    


    »Sag du es uns, Linda!«, versuchte er seine innere Erregung zu überspielen. »Frauen altern doch schneller!«


    


    »Das war jetzt nicht nett!« Linda schmollte und ihr Mund ließ Steve denken, was so völlig ausgeschlossen schien. Ich will dich vögeln, ich muss dich einfach ficken! Dabei spannte sich sein Anzug erneut zwischen den Beinen. Zum Glück verdeckte der weiße runde Tisch, was in ihm vorging. Wenn ich nicht endlich in meinen Privatbereich komme und mir Einen runterhole, werde ich noch wahnsinnig. Er unterdrückte ein Stöhnen, aber Linda hatte als erfahrene Psychologin selbst das etwas stärkere Atmen wahrgenommen. Zumindest glaubte Steve, in ihrem Auge etwas entdeckt zu haben. Bevor sie oder Steve etwas sagen konnte, mischte sich Tom ein: »Können wir dann langsam zu unserer eigentlichen Mission kommen?« Nachdem er sich mit einem Blick vergewissert hatte, dass er die volle Aufmerksamkeit genoss, fasste er zusammen: »Bisher ist alles planmäßig verlaufen. In zwei Tagen, in 33 Stunden und 12 Minuten, um genau zu sein, werden wir die Umlaufbahn von Z-376 erreichen. Wir folgen dann exakt den Vorgaben des Planungsteams ...«


    


    Steve hörte die Worte, aber seine Gedanken waren wo anders. Für den Bruchteil einer Sekunde hatte er Lindas Knie an seinem Oberschenkel gespürt. War das Absicht? Gut, Linda hatte einen Freund, aber den würde sie erst in drei Jahren wieder sehen. Verstohlen blickte er sie an. Mit ihrem hübschen Gesicht schien sie aufmerksam den Ausführungen des Kapitäns zu folgen, aber spielte da nicht ein feines Lächeln um ihre Lippen? Diese Lippen! Angenommen sie hatte ihn absichtlich gestreift. Wie könnte Steve das herausfinden? Sein Herz hämmerte wie wild, so, dass er sich sorgte, jeder im Raum würde es hören. Er musste es wagen. Was sollte schon passieren? 23 Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt? Wen würde es stören? Langsam spreizte er seine Beine. Es müsste wie eine zufällige Berührung wirken, damit er sich noch aus der Affäre ziehen konnte. Oh, Entschuldigung. Das wollte ich nicht! Das könnte er immer noch sagen, wenn sie ihn verstört ansehen würde. Der runde Tisch hatte nur in der Mitte ein Bein. Wenn er mit seinem rechten Knie auf ein Hindernis stieß, dann konnte das nur Linda sein. Wieder sah er ihre nackte Gestalt vor sich, ihren breiten Hintern, die schlanke Taille. All das war nur wenige Zentimeter von ihm entfernt, zum Greifen nahe und doch so weit weg. Wie würde sie sich anfühlen? Steve zögerte, aber seine Erregung überdeckte alle Vernunft. Er merkte, dass nicht nur sein steifer Penis pochte, sondern seine Beine leicht zu zittern begannen. Und dann spürte er ihr weiches Bein an seinem, getrennt nur von der dünnen Haut der Neoprenanzüge. Der Augenblick erschien ihm wie eine Ewigkeit, eine süße Ewigkeit. Er traute sich nicht in ihre Richtung zu blicken, auch er heuchelte Aufmerksamkeit und hing scheinbar interessiert an den Lippen des Captains. Er spürte ihr Bein, den sanften Druck und so verharrte er. Hatte sie es nicht gemerkt? Hielt sie es einfach für normal, dass aufgrund der Schwerelosigkeit sein Bein zu ihr hinüber gerutscht war? Er wusste es nicht. Jetzt war ihm aber ohnehin alles egal. Er genoss den Moment in einem Rausch sexueller Lust. Nie hätte er gedacht, dass eine so banale Berührung ihn derart erregen könnte. Verstohlen blickte er auf ihre roten Lippen. Wie würde es sich anfühlen, wenn diese seinen Penis umschlössen? Zwei Jahre Tiefschlaf, zwei Jahre ohne Sex. Steve musste sich auf etwas anderes konzentrieren, sonst würde er hier mitten in der Besprechung explodieren. Wie würde das aussehen, wenn sie gleich aufstünden? Dr. Maria Watergate war berühmt für ihre geruchsempfindliche Nase. Zumindest sie würde den alkalischen Geruch seines Ejakulates zu deuten wissen.


    


    »Ist alles in Ordnung, Steve?« Tom schaute ihn durchdringend an.


    


    Steve schluckte den überschüssigen Speichel in seinem Mund hastig hinunter. »Ja, mhh. Ja, klar! Warum fragst du?«


    


    »Nur so, ich meine ... nun, du bist der Arzt! Deine Augen wirken irgendwie ... glasig.«


    


    Steve lächelte und überspielte seine Aufregung mit einem betont lässigen Ton. »Wirklich? Kann schon sein, ich werde mal später gleich die Temperatur messen. Ohnehin sollten wir möglichst bald eine Ruhephase einlegen. Unser Körper muss sich langsam wieder an einen Wach-Schlaf-Rhythmus gewöhnen.« Linda lächelte ihn an. Oder war das ein Grinsen? Noch immer berührten sich ihre Beine. Steve blickte ihr tief in die Augen. Wären sie allein gewesen, fern der skeptischen Blicke von Dr. Watergate, er hätte sich zu ihr gebeugt und sie leidenschaftlich geküsst.


    


    
      

    

  


  
    
      

    


    


    


    13. November 2311, Uhr 8.45 p. m., Raumschiff Salvatoria, 23 Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt


    


    Endlich! Steve schwebte in seiner privaten Koje. Der tunnelartige, enge Raum war ringsum mit weichen Laken ausgepolstert. Im Kopfbereich befand sich eine verschließbare Nische, in die Steve jetzt seinen Anzug stopfte. Endlich frei! Nackt und wie auf Luft gebettet drehte er sich einmal um die eigene Achse. Keine Kameras mehr, ein stiller Ort nur für ihn und seine unbändige Lust. Er tat, was er so lange unterdrückt hatte. Mit seiner rechten Hand umschloss er seinen harten Penis und hielt einige Sekunden inne. Ein Gefühl von Zufriedenheit lief durch seinen Körper, erfasste ihn von der Zehenspitze bis zum Scheitel. Langsam! Jetzt, wo er alles tun konnte, ohne beobachtet zu sein, wollte er sein Erstes Mal nach zwei Jahren auskosten. Er dachte an Linda, die sich in ihre Koje zurückgezogen hatte. Ihr Platz war auf der gegenüberliegenden Seite, keine sechs Meter entfernt. Ob sie ihren Anzug ebenfalls ausgezogen hatte? Dr. Watergate bestimmt nicht, aber Linda liebte die Freiheit. Vermutlich schwebte sie wie Steve in der Schwerelosigkeit und griff sich zwischen die Beine. Wieder sah Steve ihre schöne Spalte vor sich, der breite wohlgeformte Arsch. Warum gehe ich nicht einfach zu ihr? Der Gedanke ließ ihn nicht los, aber er wusste auch, wie schief das gehen konnte. Wenn er das Lächeln Lindas falsch gedeutet hatte, könnte sie dafür sorgen, dass er das nächste Jahr auf dem Raumschiff bleiben musste. Die Regeln waren streng, ganz zu schweigen von den arbeitsrechtlichen Konsequenzen, die ihn auf der Erde erwarteten. Auch Pailin würde davon erfahren.


    


    Pailin. Die Vorstellung von ihr würde genügen müssen. Steve dachte an ihre schlanke Gestalt, den süßen wohlgeformten Hintern. Zum Abschied hatten sie ausgiebig miteinander gevögelt. Er sah sie vor sich, wie sie auf ihm saß. Er auf dem Rücken und sie auf ihm sitzend wie ein Cowgirl beim Rodeo. Zärtlich rieb er die Unterseite seiner klitschnassen Eichel. Nun ließ er seinem Stöhnen freien Lauf. Mit der linken Hand strich er sich an der Seite entlang, sah Pailin mit kreisenden Bewegungen über sich. Ihr langes schwarzes Haar wippte auf und ab. Oh ja, Baby, gib's mir! Da! Einen Moment verharrte Steve regungslos. War da nicht ein Geräusch gewesen? Im Hormonrausch waren seine anderen Sinne fast ausgeschaltet. Hatte Tom ihn gehört, dessen Kabine sich direkt neben seiner befand? War sein Stöhnen zu laut gewesen? Was Steve jetzt nicht brauchen konnte, war unerwarteter Besuch von Tom. Die Höflichkeit verlangte zwar, dass man die Klingel außen an der Koje vorher betätigte, aber seinem Captain traute Steve alles zu. Aus Sicherheitsgründen war ein Abschließen der Plätze nicht möglich. Auf der einen Seite hemmte das seine Lust, aber andererseits erregte ihn die Vorstellung auch. Sollte sein Chef ruhig kommen! Selber schuld, wenn er einfach hereinplatzt. Steve lauschte in die Stille, hörte aber nur das Blut in seinen Adern pochen. Mit seinen mittlerweile nassen Fingern rieb er jetzt den glitschigen Schaft seines erregten Gliedes bis zur Spitze hinauf, wo immer neues Sekret floss. Wenn Pailin jetzt hier wäre, könnte er sanft in sie hinein gleiten. Mit der linken Hand strich er über seinen Po hinweg an der Vorderseite bis zur Innenseite seiner Schenkel. Er griff seine prall gefüllten Hoden, während seine rechte Hand immer schneller auf und ab fuhr. Ja! Er spürte, dass es nicht mehr lange dauern würde. Doch dann zuckte er zusammen. Seine Bewegung war so heftig, dass er mit dem Kopf an die gepolsterte Wand stieß. Er war nicht mehr allein.


    


    »Psst!«, flüsterte Linda. Ohne Vorwarnung hatte sie die Luke von außen geöffnet. Das leise Zischen, das die luftdruckbetriebene Schiebetür verursachte, war Steve völlig entgangen. Mit einem kurzen Stoß schwebte sie in das enge Bett. Die Luke schloss sich automatisch hinter ihr. Steve fühlte die Wärme ihres kurvigen Körpers in unmittelbarer Nähe. Er brachte keinen Ton heraus. In dem gedämpften Licht der Nachtbeleuchtung wirkte ihr Gesicht überwältigend zart. Anders als Steve vermutet hatte, war sie nicht nackt, sondern trug ihren roten Neoprenanzug. Was wollte sie? Ist das nicht eindeutig? Steve rang mit sich selbst. War es wirklich so klar? Vielleicht brauchte sie auch nur ein Schlafmittel, vielleicht war sie nur deshalb so plötzlich in seine Koje gekommen, um die anderen nicht aufzuwecken. Das war schließlich sein Job, Schiffsarzt auf der Salvatoria. »Was ... was willst du?«, fragte er schließlich. Linda lächelte und Steve wurde mit einem Gefühl überschwemmt, das mehr war als reiner Sex. Sie war wunderschön und er wollte mit ihr eins sein. Er vermied, ihrem Körper zu nahe zu kommen, obwohl er am liebsten sofort über sie hergefallen wäre. In der Schwerelosigkeit nicht ganz so einfach. Schließlich stieß sein nasser Penis doch an ihren Oberschenkel. Sie lächelte noch immer. Mit der linken Hand strich er ihr durch das blonde, gelockte Haar. Sie war mindestens 15 Jahre jünger als er, aber das störte ihn nicht, im Gegenteil. Langsam zog er sie an sich heran. Ihre vollen Lippen waren nur wenige Zentimeter von den seinen entfernt. Sie schloss die Augen und entspannte ihre Lippen. Das Lächeln machte einem sinnlichen Kussmund Platz, der in Steve nun alle Hemmungen beiseite wischte. Dennoch widerstand er dem Drang, mit der Zunge kraftvoll ihren Mund zu erforschen, ihr den Anzug vom Leib zu reißen und sie innerhalb weniger Minuten richtig durchzuficken. Langsam! Sie war zu kostbar! Ein Geschenk des Himmels, eine Gabe der unbekannten Welt, die vor ihnen lag, unendlich weit weg von jener Zivilisation, in der sie beide aufgewachsen waren. Vorsichtig berührte er ihre Lippen und spürte, wie seine Erregung sich auf sie übertrug. Ein Zittern lief über ihren Körper. Er presste seine Lippen fester auf ihren Mund, umfasste ihre Taille und strich mit beiden Händen über ihre Hüften, vergrub seine Finger in ihren Pobacken. Sein nasses Glied an ihr reibend drückte er sie fest an sich. Eine Weile brauchte er nichts anderes, eng umschlungen vergaß er alles um sich herum. Dann lockerte er den Griff, lockerte seine Lippen auf den ihren. Sie streckte ihm die Zunge entgegen, nur die Spitze, wie eine Einladung. Es brauchte keine Worte, aber dennoch hauchte sie es ihm entgegen: »Küss mich!« Nun gab es kein Halten mehr. Leidenschaftlich küsste er sie und spürte, wie auch sie immer mehr entspannte und seinen Körper betastete. Seine Hände erforschten ihre Rundungen, blieben auf ihrem Venushügel liegen. Unter dem Neoprenanzug zeichnete sich ihre Spalte ab. Mit einem Finger glitt er dort hinein, der dünne Stoff war völlig durchnässt. Sie war genauso erregt wie er. Langsam ließ er seine Hände nach oben gleiten, öffnete mit einem Ruck die Nano-Klettverschlüsse des Ganzkörperanzugs und schälte den störenden Stoff von ihrem Leib. In dem schwachen Licht verschlang er mit seinen Blicken die schön geformten Brüste, strich über ihre junge weiche Haut und wurde fast wahnsinnig, als ihre kleinen Füße zum Vorschein kamen. Trotz der Enge schaffte er es, sich zu wenden. Scheinbar nur, um sie ganz aus ihrem Anzug zu befreien, nahm er ihre zarten Füße in die Hand und zog das Kleidungsstück vollends von ihrem Leib. Er warf es achtlos in die Höhe, wo es an der Decke des Tunnels verharrte. Sie kicherte, als er ihre Füße sanft küsste. Gleichzeitig begann sie, mit ihren Händen seine muskulösen Beine zu kneten. Als er ihren großen Zeh in den Mund nahm, musste sie lachen. Sofort hielt er inne. Tom musste nicht wissen, was in der Koje neben ihm geschah.


    


    Als sie sich wieder ruhig verhielt, lutschte er weiter an ihrem Zeh, als gelte es, den besten Blowjob aller Zeiten zu machen. Er hörte sie stöhnen und küsste nun ihre Füße überall, glitt weiter an der Innenseite ihrer langen Beine hinauf. Während er sich so mit seinem Gesicht immer mehr ihrer Muschi näherte, kam auch sein pochender Schwanz ihrem Mund näher und näher. Mit seinen Händen drückte er ihre Beine sanft auseinander. Welch ein Anblick! Ihre inneren Schamlippen waren nicht übermäßig groß, nicht so wie bei Pailin. Dadurch wirkte Linda jungfräulich und unverbraucht. Dennoch war ihre Erregung deutlich sichtbar. Ihre süße Klitoris stellte sich ihm als kleiner Knopf entgegen. Die Vulva war klitschnass, die beiden blutgefüllten inneren Lippen bildeten ein schmales Tor, das geradezu danach schrie, betreten zu werden. Mit der Zunge tastete er sich über die Leiste und die äußeren Schamlippen in ihre nasse Vagina hinein. Im gleichen Augenblick spürte er, wie sein steifes Glied in Lindas Mundhöhle glitt. Oh, ja, Baby! Die Erfahrung war überwältigend, als würde sein Körper sich auflösen und zerfließen. Sie drückte ihm in rhythmischen Bewegungen ihres Beckens die weiche Muschi entgegen, während er das saugende Geräusch an seinem Schwanz wie eine Musiksymphonie genoss. Mit der Zungenspitze umspielte er ihre aufgerichtete Klitoris. Ihre Bewegungen wurden heftiger, sie umfasste mit beiden Händen seine Lenden, krallte sich in sein muskulöses Fleisch. »Ja, fick mich!«, stöhnte er. Ihr Stöhnen wurde heftiger. Ihre Fingernägel schmerzten fast auf seiner Haut. Er ließ seine Zunge tief in sie hinein gleiten, während ihre Vulva nun seine Nase umschloss. Dann geschah es. Sie versuchte den Schrei zu dämpfen, aber er war dennoch laut genug, um in der Nachbarkabine gehört zu werden. Steve war es egal. Ein Schwall salzigen Sekrets ergoss sich über sein Gesicht, die heftigen Kontraktionen in ihrer Muschi spürte er deutlich an seiner Zunge. Er war nicht mehr Herr über sich, nur der Gedanke an Tom und die Sorge entdeckt zu werden, verhinderten, dass er in Lindas warmen Mund spritzte. Er küsste ein letztes Mal sanft die erregte Spalte und drehte sich wieder mit dem Gesicht zu Linda. Sie lächelte, ihr Gesicht wirkte in ihrem Sexflash noch schöner als zuvor. Mit beiden Armen umschlang er ihren weiblichen Körper. Dann stieß er sich mit den Fußspitzen vom Boden ab. Sie schwebten gemeinsam an die Decke. Fest drückte er sie mit seinem Körper an den weichen Stoff. Steve brauchte einen Widerstand, um tief in sie einzudringen. Fast wie von selbst schob sich sein steinharter Schwanz in die enge Möse hinein.


    


    Und jetzt tat Steve, worauf er solange gewartet hatte. Er vögelte Linda richtig hart durch. Sie begann wieder zu stöhnen und wusste genau, was sie wollte. Kurz bevor er mit seinen immer stärker werdenden Stößen, sein Sperma in sie entladen konnte, drückte sie sich nun ihrerseits mit den Füßen von der Decke weg und sorgte so dafür, dass sie gemeinsam auf dem Boden landeten. Nun lag er unter ihr. Sie richtete ihren Oberkörper auf, saß auf ihm und ritt ihn, wie Pailin es tausende Male getan hatte. Es war aber nicht Pailin. Pailin war weg, weit weg und in diesem Augenblick schien es Steve, als sei es in einem anderen Leben gewesen. Jetzt gab es nur Linda. Ihre Brüste standen trotz ihrer Größe prall über ihm und wippten im Takt zu den kreisenden Bewegungen ihres breiten Beckens. Steve war sich nicht mehr so sicher, ob er wirklich auf zierliche Frauen stand. Die Powerblondine strahlte eine solche Fruchtbarkeit und Lebenskraft aus, dass er nur noch sie wollte: Linda. Ich muss ihren Arsch sehen! Er merkte, wie ihre Augen glasig wurden, als stehe sie unter Drogen. Nicht mehr lange und sie würde in einem neuen Orgasmus explodieren. Er spürte, wie sein Penis an ihre Scheidewände gedrückt wurde. Immer impulsiver und härter fickte sie ihn. Fast schmerzte sein Schwanz dabei, aber das war gut so, denn ihr Anblick war so berauschend, ihr sanftes Stöhnen so erregend, dass er ohne diesen Schmerz schon längst gekommen wäre. Sie atmete stoßartig, schwitzte unter der körperlichen Anstrengung. Jetzt! Er wechselte die Position, drehte sie um und stieß von hinten sofort wieder in sie hinein. In der Doggy-Stellung genoss er den Anblick ihrer schlanken Lenden, strich über ihren prallen Arsch und vögelte sie so hart, wie er es sich bei der zierlichen Pailin nie getraut hatte. Was für eine Frau! Jetzt war ihm alles egal. Ja, selbst ob Linda erneut zum Höhepunkt kam oder nicht, war ihm gleichgültig. Wie ein Tier stieß er immer schneller in ihre nasse Fotze. Sie stöhnte, doch er hörte es nicht mehr. Mit einem gemeinsamen Schrei kamen beide zum Höhepunkt. Mehrere Ladungen warmen Spermas ergossen sich in ihr Inneres. Ein dankbares Gefühl von Geborgenheit und Frieden umhüllte beide. Die Schwerelosigkeit erlaubte ihnen miteinander verbunden zu bleiben, während sie sich in die Löffelchenstellung begaben und inmitten des Raumes glückselig schwebten. Linda drehte lächelnd ihren Kopf zu ihm und er küsste sie zärtlich auf den Mund. Zufrieden strich er ihr vom Brustkorb seitlich über die Lenden und ließ seine Hand auf ihrer schön geformten Hüfte ruhen.


    


    »Schläfst du heute bei mir?«, fragte er leise. Sie schüttelte lächelnd den Kopf. »Du willst mich ja nur morgen früh gleich nochmal flachlegen!" Sie küsste ihn auf den Mund: »Das musst du dir erst verdienen, mein Schatz!" Sie schnappte sich ihren Anzug, der noch immer an der Decke hing und schlüpfte flink wie eine Katze hinein. Noch bevor sich Steve eine passende Antwort überlegen konnte, war sie verschwunden.


    


    
      

    

  


  
    
      

    


    


    


    14. November 2311, Uhr 7.03 a. m., Raumschiff Salvatoria, 23 Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt


    


    Linda hätte wohl Recht behalten. Als Steve am nächsten Morgen erwachte, war sein Penis genauso steif, wie am Tag zuvor. Wäre Linda noch bei ihm gewesen, er hätte sie vermutlich gleich noch einmal gevögelt. Und trotzdem gab es einen entscheidenden Unterschied. Steve streckte seine Arme und Beine von sich, dehnte seine Muskulatur. Das Gefühl der Leichtigkeit und Zufriedenheit hielt an. Er hätte Bäume ausreißen können. Auch seine Erregung war nicht von langer Dauer. Diesmal passte sein Geschlechtsteil ohne Schwierigkeiten in den Anzug, der in der Nische mit einer Strahlenreinigung über Nacht gewaschen worden war und wie neu wirkte.


    


    Die Mission der Salvatoria begann Steve Spaß zu machen. Er war sich sicher, dass mit Linda zusammen die Herausforderungen keine unüberwindlichen Probleme machen würden. Voller Tatendrang öffnete er die Schiebeluke und schob sich in den Gemeinschaftsraum. Tom saß zusammen mit Dr. Watergate am Tisch. Sie beugten sich mit angestrengter Miene über den Infoschirm, den der Bordcomputer an jeder beliebigen Stelle des Schiffes erscheinen lassen konnte.


    


    »Na, auch schon wach?«, knurrte Tom missmutig. Hat er uns gehört? Steve lächelte. Theoretisch möglich wäre es, aber ... Bestimmt hat er einen festen Schlaf. »Du weißt doch, wie wichtig der Schlaf für unsere Mission ist.«, erklärte Steve beiläufig.


    


    »Ja, schon klar!«


    


    Steve versuchte, nicht zu ergründen, ob in diesen Worten eine Doppeldeutigkeit herauszuhören war. Es war ja auch egal. Seiner Arbeit würde das nächtliche Abenteuer eher förderlich sein. »Gibt es etwas Neues?« Steve schwebte über dem Tisch und schaute von oben auf die Darstellung. »Wow! Es ist fantastisch!«, entfuhr es ihm. Er hatte nicht gedacht, dass sie schon so nahe waren. Die Außenbordkameras hatten den Planeten als Ganzes bereits hochauflösend aufgezeichnet. Das Bild, das sich bot, war deshalb so außergewöhnlich, weil es dem der Erde so ähnlich war.


    


    »Ein blauer Planet!«, sagte Tom. »Vielleicht erklärt das, warum die Nomatika nicht mehr zurückkam. Wer tauscht seine überbevölkerte Erde mit überteuerten Kabinen schon gerne gegen einen ganzen Planeten, den er für sich alleine haben kann?«


    


    »Physikalisch gesehen sind die Voraussetzungen hier fast identisch mit unserem Sonnensystem«, rezitierte Dr. Watergate, als sitze sie mit Studenten in einer Vorlesung. »In meiner gesamten Laufbahn habe ich nie von einer derartigen Welt gehört, geschweige denn eine selbst betreten. Es ist ja nicht nur der Abstand zur Sonne. Auch die Anordnung der übrigen Planeten, ja selbst deren Zusammensetzung entscheiden darüber, ob Leben möglich ist. So sind die riesigen Gasplaneten bei uns dafür verantwortlich, dass sich nur ganz selten ein größerer Meteoriteneinschlag auf der Erde ereignen kann. Erstaunlich ist auch, dass meine Messungen zeigen, dass der Planet Z-367 einen Kern aus Eisen besitzt. Die daraus resultierenden Magnetfelder wiederum bilden die Voraussetzung, dass ...«


    


    »Danke, Frau Doktor!« Tom unterbrach sie und zeigte auf die nur schwer erkennbaren Umrisse der Kontinente auf dem blauen Planeten. »Noch ist völlig unklar, was uns dort erwartet. Gerade die Ähnlichkeit zur Erde könnte große Gefahren mit sich bringen. Wer weiß, vielleicht stoßen wir auf Dinosaurier."


    


    Steve lächelte. Das war sein Stichwort. »Wohl kaum!« Er machte eine bedeutsame Pause. Was die verklemmte Watergate kann, das kann ich schon lange! »Sollte es überhaupt Leben dort geben, dann ist es völlig ausgeschlossen, dass die Evolution dort in gleicher Weise stattgefunden hat, wie auf der Erde. Dazu müssten die zufälligen Ereignisse dieses Planeten exakt übereinstimmen. Auch wenn die physikalischen Grundlagen dieselben sind, die äußeren Einflüsse, bedingt durch Einschläge, Strömungen, Vulkanausbrüche und viele weitere Katastrophen sind andere. Deshalb werden wir dort auch eine völlig andere Welt vorfinden.«


    


    In diesem Augenblick liefen neue Analysen über den Bildschirm. Der Bordcomputer hatte die Oberflächenstruktur abgetastet und lieferte erste Bilder von Landschaften. Mit einem Wink holte Tom ein Foto in den Vordergrund, das wie ein grüner Teppich erschien. »Wenn diese Theorie mal stimmt!«, dröhnte er. »Für mich sieht das nach einem Wald aus.« Bevor der erstaunte Steve etwas erwidern konnte, fühlte er eine Hand auf seiner Schulter. Linda war aus ihrer Koje gekommen und schwebte direkt neben ihm. Sie lächelte und darin spiegelten sich für Steve die Erfahrungen des letzten Abends wieder. »Also, wenn ihr mich fragt, dann sollten wir den Planeten von seiner Nummer befreien.«


    


    Dr. Maria Watergate runzelte die Stirn, als hätte jemand etwas Unanständiges gesagt. Dann schaute sie die hübsche Blondine fragend an.


    


    »Ja«, ereiferte Linda sich. »Dieses Z-irgendwas. Wie wäre es mit Eden?«


    


    Auch Tom war irritiert. »Eden?« Steve kam Linda zu Hilfe. Nach dem paradiesischen Erlebnis mit ihr fand auch er den Begriff mehr als passend: »Klar, der Garten Eden, das verlorene Paradies der Menschheit! Hallo? Aus der Bibel?« Noch wusste niemand der Crew, wie nah dieser Name einer Wirklichkeit kam, die so ganz anders war als es die zahllosen Bücher des Planeten Erde glauben ließen.


    


    


    


    Lesen Sie auch die Fortsetzung:


    


    Link zu Amazon für die zweite Folge.
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